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Verbreitung, Biologie und Ökologie von Dyscia fagaria (THUN­
BERG, 1784) in Deutschland mit einem Überblick zum 
Gesamtareal der Art (Lep., Geometridae, Ennominae)

S u m m a ry  The distribution of Dyscia fagaria  (Lep., Geometridae, Ennominae) in Europe is described, based on 
published data as well as on recent information by specialists in various countries. Earlier records from Hungary, the 
Czech Republic and Rumania are corrected. Distribution maps for Germany and Europe are provided. The habitat 
requirements in Germany are described; D. fagaria  is a stenoecious species of open and sandy heath. The phenology 
of moths and larvae and their way of life are described from personal observations as well as from published data. 
The necessity of protection of the species is emphasized. Suggestions for appropriate habitat management are made 
and discussed in the light of experiences gained in the Northwest German Nature Reserve Lüneburger Heide.

R é su m é  On y décrit la distribution de D. fagaria  en Europe à la base de données publiées et d ’informations de 
spécialistes des pays différents. Des informations antérieures venant de l’Hongrie, de la République tchèque et la 
Roumanie sont rectifiées. Une carte de la distribution est publiée pour l’Allemagne et l ’Europe respectivement. Les 
demandes à l ’habitat de D .fagaria  se référé à une sorte de bruyère ouverte et sablonneuse. La phénologie des lépido­
ptères et des chenilles ainsi que leur façon de vie sont décrites. On souligne l’importance de la protection de cette 
espèce présente des propositions pour des mesures de l’entretien du biotope et les discute en s ’appuyant sur les 
expériences avec le parc national „Lüneburger Heide“ au nord-ouest de l ’Allemagne.

1. Einleitung
Der in Deutschland ausschließlich auf Sandheiden 
lebende Spanner D. fagaria  gilt als einer der gefährdet- 
sten Schmetterlinge Mitteleuropas. Die nur an wenigen 
Orten gefundene Art dürfte bis heute lediglich einem 
kleineren Teil der Schmetterlingskundigen durch eigene 
Beobachtungen im Freiland bekannt geworden sein. 
Ursachen hierfür sind die geringe Anzahl potentieller 
Lebensräume in Deutschland, die relativ kurze Flugzeit 
und der oft nur aufwendig zu führende Artnachweis 
durch gezielte Suche. Infolge neuer Kenntnisse über die 
Biologie und die ökologischen Ansprüche sowie durch 
die Möglichkeit, bislang unzugängliche, als Lebens­
raum geeignete Habitate untersuchen zu können, wur­
den im Osten Deutschlands in den letzten Jahren eine 
Reihe neuer Vorkommen entdeckt. In der vorliegenden 
Publikation werden diese Erkenntnisse zusammenge­
stellt. Gleichzeitig wird die hohe Schutzwürdigkeit und 
die Dringlichkeit von speziellen Biotopschutzmaßnah­
men begründet.

2. Verbreitung und Variabilität von Dyscia fagaria

2.1. Areal der Art
Als erste zusammenfassende Darstellung des Verbrei­
tungsgebietes von D. fagaria  konnten von PROUT 
(1915) in der ersten Gesamtbearbeitung der bis dahin 
bekannten paläarktischen Geometriden drei weit von­

einander getrennte Regionen (das nördliche Zentraleu­
ropa, der Südosten Rußlands und der Kaukasus) ange­
geben werden. URB AHN & URB AHN (1939) nennen 
zwei Areale, eines von Mittel- und Vorderasien bis zum 
südöstlichen Mitteleuropa und ein weiteres im Nordwe­
sten Europas. In Auswertung umfangreicher Literatur 
und von Faltermaterial konnte dann W EHRLI (1954) 
das europäische Verbreitungsgebiet auf Süd- und Süd­
westschweden, Südnorwegen, England, Dänemark, 
Norddeutschland, Pommern, W estfalen, Holland, Bel­
gien, W estfrankreich und Österreich präzisieren.

Für den asiatischen Teil des Verbreitungsgebietes führte 
bereits PROUT (1915) D .fagaria  vom Ural, aus Trans- 
kaukasien und Transkaspien in der ssp . psoricaria  EV 
an. WEHRLI (1954) bemerkte, daß dieser Unterart ähn­
liche Falter auch aus Turkestan (Ashabad) und vom 
Amur (Raddefka) bekannt sind und ging davon aus, daß 
es sich bei den asiatischen Tieren um D .fagaria  handelt. 
Als Kriterium diente ihm der nahezu identische Bau der 
männlichen Genitalapparate (WEHRLI 1954). Auch in 
neuerer Zeit wird D. fagaria  aus dem asiatischen Raum 
von KOSTJUK et al. (1994) gemeldet (z. B. ein Exem­
plar am 24. V 1990 aus Dahurien [Transbaikalien, 
Grenze zur Mongolei]). Nach dem gegenwärtigen Bear­
beitungsstand der Check-Liste der Geometriden der 
ehemaligen UdSSR (VIIDALEPP in Vorbei.) wird D. 
fagaria  ebenfalls aus der Ukraine, sowie, als ssp. psori­
caria Ev. abgetrennt, vom Süd-Ural, aus Nord-Kasach-
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stan und aus Dahurien angegeben. Insgesamt ist die Art 
jedoch sehr selten in russischen Sammlungen (VIIDA- 
LEPP in litt.).

Eine aktuelle Übersicht der europäischen Länder, aus 
denen D .fagaria  gemeldet ist, liefert MÜLLER (1996). 
Es sind dies (von Nord nach Süd): Irland, Großbritan­
nien, Norwegen, Schweden, Dänemark, die Niederlan­
de, Belgien, Deutschland, Polen, Österreich, Frankreich 
und Spanien. Nach den Lepidopterensammlungen des 
British Museum of Natural History in London (BMNH) 
ist das Vorkommen in Großbritannien und Irland aus 
nahezu allen Landesteilen von Südengland über Schott­
land, die Hebriden bis zu den Orkney-Inseln belegt (vgl. 
auch BAYNES 1964). In Skandinavien wird nur der 
Süden von Norwegen und Schweden besiedelt (SKOU 
1984). Für Dänemark und die Niederlande ist die Art 
aus nahezu allen Regionen gemeldet (SKOU 1984, 
LEMPKE 1952). So führt LEM PKE (1952) allein für 
Holland rund 70 verschiedene Fundorte an. Aus Belgien 
wurde das Auftreten von Lonhoven, Sutendael, Schilde 
und W yneghem und aus Frankreich aus den Départe­
ments Cantal, Gironde, Rhône, Seine-et-M arne, Ven­
dée, Charente-Inférieure und Lot bekannt (LHOMME 
1923-35). Darüber hinaus ist D. fagaria  in einigen Fäl­
len mit der für Frankreich angegebenen Dyscia emuci- 
daria HBN. verwechselt und in mehreren älteren Stan­
dardwerken (z. B. HERRICH-SCHÄFFER 1843-56, 
MILLIERE 1859-75, HOFMANN 1894, HOFMANN
& SPULER 1908-1910, CULOT 1919-1920) als letzte­
re abgebildet und genannt worden (vgl. auch 
W ARNECKE 1959). Nach W ARNECKE (1959) ist D. 
emucidaria Hbn. jedoch als Synonym zu Dyscia penu- 
lataria Hbn. anzusehen und gehört damit sogar einer 
anderen Untergattung innerhalb des Genus Dyscia an. 
Neu für die Fauna Spaniens wurde D. fagaria  erst vor 
wenigen Jahren gemeldet (EXPÓSITO HERMOSA 
1987). Für das Gebiet des heutigen Polen ist D .fagaria  
von URB AHN & URB AHN (1939) aus Mittel- und 
Ostpommern gemeldet, BLESZYNSKI (1966) nennt 
hingegen nur den Ort Zawiercia im Süden Polens, nord­
östlich Katowice. In Österreich kommt der Spanner nur 
in Niederösterreich vor (s. z. B. HUEMER & TAR- 
M ANN 1993). Zu streichen ist die Angabe bei FOR­
STER & W OHLFAHRT (1981) „in Böhmen, Mähren 
und in Ungarn fliegt ssp. favillacearia  HBN.“ W eder in 
der Tschechischen Republik noch in der Slowakei ist D. 
fagaria  jem als gefunden worden (KRAMPL in litt.), 
und auch in Ungarn kommt die Art entgegen älteren 
Angaben nicht vor (RONKAY in litt.). Die Möglichkeit 
des Vorkommens in Sandgebieten Ungarns kann den­
noch nicht ganz ausgeschlossen werden (vgl. VOJNITS 
1980). Bezüglich Rumänien existiert die alte Angabe 
„Galizien“ (PROUT 1915), die heute nicht mehr zwei­
felsfrei hinsichtlich der aktuellen Landesgrenze zuge­

ordnet werden kann. Die Art taucht trotzdem in einem 
neueren Verzeichnis der Schmetterlinge Rumäniens 
wieder auf (CIOCHIA & BARBU 1980). Hierbei han­
delt es sich wahrscheinlich um einen Fehler, denn nach 
RÄKOSY (in litt.) kommt die Art nicht in Rumänien 
vor.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß das Verbrei­
tungsgebiet nach unserem heutigen W issensstand als 
eurasisch zu bezeichnen ist. Ob es sich im Endeffekt bei 
den asiatischen Faltern wirklich um D .fagaria  handelt, 
erscheint unwahrscheinlich, kann jedoch erst nach dem 
Vergleich mit dem Typenmaterial beatwortet werden. 
Die Verbreitungsgrenzen in Europa lassen hingegen auf 
ein atlantomediterranes Verbreitungsbild schließen. Ein 
zusammenfassender Überblick zum Areal von D .fa g a ­
ria wird in Abb. 1 gegeben. Zur Verbreitung in Deutsch­
land vgl. Kap. 3 und Abb. 2.

2.2. Zur Bestandstendenz von Dyscia fagaria  in 
Europa
In Großbritannien ist die nur lokal vorkommende Art an 
vielen Plätzen ihres ehemaligen Vorkommens inzwi­
schen ausgelöscht (GOATER in litt., PLANT 1993). 
Für die Niederlande werden aktuell noch knapp 40 
Fundorte genannt (HUISINGER in litt.), die den Rück­
gang der Art auch aus diesem Land belegen, insgesamt 
jedoch noch eine ziemlich weite Verbreitung in Holland 
anzeigen. Für Belgien liegen die letzten Funde über 20 
Jahre zurück (FAQUAET in litt.). Eine rückläufige 
Bestandstendenz ist auch in Deutschland festzustellen. 
Wie Abb. 2 zeigt, sind im Nordwesten Deutschlands 
viele frühere Fundpunkte heute nicht mehr besiedelt. 
Verantwortlich dafür ist vorrangig die Aufgabe histori­
scher Nutzungsformen der Heiden, einhergehend mit 
der heutigen intensiven Landschaftsnutzung. Diese 
macht ein Ausweichen der Art auf extensiv genutzte 
Bereiche unmöglich, da diese außerhalb von Natur­
schutzgebieten und Truppenübungsplätzen nahezu 
nicht mehr existieren.

2.3. Zur Variabilität und Formenbildung von Dyscia  
fagaria
Die Nominatform der Art wurde 1784 in THUNBERGs 
„Dissertationes entomologicae Insectorum Suecica (1)“ 
von Joh. BORGSTRÖM aus Süd westschweden 
(Hailand) beschrieben (HEYDEMANN 1930, zur 
Autorenschaft C. P. THUNBERGs vgl. KARSHOLT & 
SCHMITD-NIELSEN 1985). Zu dem gültigen Namen 
Dyscia (HÜBNER [1825]) fagaria  (THUNBERG, 
1784) finden sich die Synonyme belgaria (HÜBNER, 
1790), belgiaria (BORKHAUSEN, 1794) und medio- 
punctaria  (DONOVAN, 1808) (s. Zusammenfassung 
bei W OLF 1988).
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Abb. 1. Schem atische Darstellung des Verbreitungsgebietes von Dyscia fagaria  (THUNBERG, 1784) in Europa (schraffiert). Die Verbrei­
tungsgrenze in Südwesteuropa ist gegenwärtig noch unbekannt (offene Schraffur). Einzelfunde außerhalb dieses Gebietes: •  Nachweise vor 
1 9 4 5 ,0  N achweise nach 1985, ? M eldung unsicher. (Vorlage der Umrißkarte nach FIEBIGER [1990] umgezeichnet).

An geographischen Rassen existieren:
D .f.fa g a ria  (THUNBERG, 1784): Die Flügelfarbe der 
Nominatform ist hellgrau bis weißlich, die Grundmatrix 
ist unterschiedlich stark mit dunklen Schuppen bestreut. 
Die Vorderflügel zeigen zwei schwarze Binden, eine 
gezähnte an der Basis und eine weitere, geschwungene 
vor dem Saum, die auch in eine Reihe von Punkten auf­
gelöst sein kann. Diese äußere Binde zeigt in der Regel 
eine dichtfleckige Erweiterung über der Mitte und am 
Innenrand. Die Hinterflügel zeigen oben und alle Flügel 
unterseits eine Postmedianbinde und einen Diskalfleck. 
Die Nominatform wurde von HEYDEMANN (1930) 
auch treffend als „Kontrastform“ , im Gegensatz zu den 
meist gleichförmiger erscheinenden Tieren des Bin­
nenlandes, bezeichnet. Verbreitet ist sie vor allem in 
England, W est-Frankreich, Belgien, Holland, Nord­

west-Deutschland, Dänemark, Süd-Norwegen und Süd- 
Schweden.

D. f .  favillacearia  (HÜBNER, [1799]): Im Gegensatz 
zur Nominatform aschgrau getönt und nicht dicht 
gesprenkelt. Die Linien können hier sogar bis zu einzel­
nen Aderpunkten aufgelöst sein, auf dem Hinterflügel 
sind sie fast verloschen. Noch nicht abgeflogene Falter 
zeigen oft gelbe Schuppen längs der Adern (vgl. auch 
das Titelbild dieser Ausgabe). Ursprünglich ist diese 
Unterart aus Österreich-Ungarn und Galizien (heute: 
Süd-Polen bis Rumänien, nördlich der Karpaten) sowie 
Ili (Südost-Kasachstan) und Issyk-Kul (Kirgisien, Tien­
schan) angegeben worden (PROUT 1915). Im Zuge 
weiteren Erkenntnisgewinnes zur Faunistik von D. 
fagaria erwies sich die ssp. favillacearia  Hbn. wesent-
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lieh weiter verbreitet, als es durch PROUT (1915) dar­
stellbar war. So meldeten CHAPPUIS (1942) diese für 
die Provinz Brandenburg, URBAHN & URBAHN 
(1939) für Pommern, UFFELN (1913/14) für W estfa­
len, HEYDEMANN ( 1965) für die Umgebung Lübecks, 
W ARNECKE (1930) aus der Umgebung von Hamburg, 
MÖBIUS (1905) für Ostsachsen und LHOM ME 
(1923-1935) aus Frankreich von Douelle im Départe­
ment Lot. Diese Unterart ist somit als die binnenländi­
sche Variante der Art aufzufassen.

D. f .  psoricaria  (EVERSM ANN, 1848): Diese dunkle 
und dicht bestreute asiatische Variante ist von der unte­
ren W olga eigentlich als eigenständige Art in der Gat­
tung Boarmia beschrieben worden. Gegenwärtig wird 
sie als Unterart zu D. fagaria  angesehen (vgl. VIIDA- 
LEPP 1988). Endgültige Aussagen zur Artzugehörig­
keit stehen noch aus und erfordern den Vergleich mit 
den Typenexemplaren.

D. f .  albidaria (STAUDINGER, 1871): Die Falter der 
Typenserie der durch STAUDINGER (1871) von der 
Küste W est-Frankreichs (Département Vendée) als v. 
(ab.) albidaria beschriebenen hellen Form sind in der 
Grundfärbung schneeweiß und zeigen nahezu keine 
Sprenkelung. Sie besitzen eine sehr kontrastreiche 
Zeichnung. Gemeldet wurde diese Form aus England 
(CULOT [1919-1920] bildet Stücke aus Mittelengland 
ab), von den Dünen W estfrankreichs (Vendée, Gironde 
und Charente inférieure [LHOMME 1923-1935]), aus 
Belgien (Wyneghem [LHOMME, 1923-35]), Holland 
(W EHRLI 1954), den nordfriesischen Inseln Sylt, 
Nordstrand (WARNECKE 1936-37) und Amrum 
(HEYDEMANN 1933), Dänemark (West- und Mittel- 
Jütland [WEHRLI 1954]) sowie auch bei Hamburg 
(ALBERS 1935). Der Hinweis bei STAUDINGER & 
REBEL ( 1901 ), daß die englischen Stücke nur als Über­
gänge zur Nominatform (trans. pr. p.) angesehen wer­
den (vgl. WARNECKE 1936), gilt wahrscheinlich auch 
für alle anderen Angaben der v. (ab.) albidaria STGR. 
außerhalb Frankreichs. So wird sie z. B. von LEM PKE 
(1952), trotz ehemaliger Meldungen, nicht mehr für die 
Niederlande genannt. Frühere Angaben von albidaria 
STGR. aus Zentralasien (Gebiet des Nordwest-Issyk- 
Kul, Kirgisien, Tienschan, [PROUT 1915]) erwiesen 
sich nach Untersuchungen von W ARNECKE (1941), 
die auch von WEHRLI ( 1954) bestätigt werden, zu einer 
anderen Art gehörig (Dyscia malatyana W HLL).

Neben diesen Rassen sind eine ganze Reihe weiterer 
Formen benannt worden, welche die (hohe) Variabilität 
der Art unterstreichen, wahrscheinlich aber alle Indivi­
dualcharakter tragen. So treten Verdunkelungen häufig 
im weiblichen Geschlecht auf und sind z. B. als ab. 
signata COCKAYNE, 1942 oder f . fusca  LEM PKE,

1952 beschrieben worden. Aber auch bei den Männchen 
gibt es melanistische Stücke, beschrieben z. B. als ab. 
fleischmanni (REBEL, 1910) und f. nigerrima 
DURAND, 1934. W eitere in der Literatur aufgeführte 
Modifikationen sind f. alvarensis (W AHLGREN, 
1913), f. albescens LEM PKE,1952 und f. postdelineata 
LEM PKE, 1952. Bereits WEHRLI (1954) machte auf 
das Problem, daß D. fagaria  an allen Orten ihres Vor­
kommens relativ stark variabel ist und die in diesem 
Zusammenhang bestehende Schwierigkeit der Einrei­
hung der in Farbe und Zeichnung verschieden ausge­
prägten Falter zu den beschriebenen geographischen 
Rassen und Formen aufmerksam. Über deren taxonomi- 
sche Berechtigung bestehen Zweifel. So erklärte schon 
HEYDEMANN (1930) die f. alvarensis W AHLGREN 
(Vorkommen auf der Insel Oeland) als zur ssp. favilla ­
cearia Hbn. gehörig. Auch wir können bestätigen, daß 
manchmal mehrere Formen an ein und demselben geo­
graphischen Ort nebeneinander existieren. Insgesamt ist 
wohl die Benennung der meisten Formen bzw. Abbera­
tionen von D .fagaria  kritisch zu sehen, da die Mehrzahl 
dieser keinen geographischen Bezug zu haben scheint.

Hat man die Möglichkeit, große Serien von einer Stelle 
zu betrachten, so stellt man fest, daß an binnenländi­
schen Orten Tiere auftauchen, die in Farbe und Zeich­
nung den Küstentieren sehr nahe kommen. Dagegen tre­
ten im Nordwesten Deutschlands auch einförmig grau 
gezeichnete Falter auf, die eigentlich die binnenländi­
sche Variante darstellen sollen. Hervorzuheben ist 
jedoch, daß eine Verschiebung der Häufigkeitsvertei­
lung dieser Formen besteht. Tritt also im Nordwesten 
vorrangig die Nominatform auf und sind die grauen 
Ausprägungsformen hier sehr selten, so kehrt sich das 
Bild in Brandenburg genau in das Gegenteil. Hier ist die 
graue Form die häufige, dagegen sind helle, gefleckte 
und kontrastreiche Falter sehr selten. Die in Branden­
burg fliegenden Falter können in ihrer Mehrzahl als zu 
der ssp. favillacearia  HBN. gehörig angesehen werden, 
die Tiere im Nordwesten Deutschlands hingegen 
gehören überwiegend zur Nominatform. Echte D. f .  
albidaria im Sinne STAUDINGERs (1871) konnten 
hingegen in dem uns bekannt gewordenen Material 
nicht gefunden werden, da kein Exemplar die schnee­
weiße Grundfarbe der Typenexemplare aufwies und 
stets eine starke Sprenkelung vorhanden war. LEMPKE 
(1952) belegte diese Ausprägungsform mit dem Namen
f. albescens. Insofern ist die auf HEYDEM ANN (1930) 
zurückgehende Ansicht, daß es an der Nordseeküste 
typische D .f. albidaria STGR. gibt und weiterhin an der 
Grenze zum Kontinentalklimagebiet diese Form durch 
die Nominatform abgelöst wird, hier zu korrigieren. 
Diese Ansicht, welche sich schon nach W ARNECKE 
(1936) auf Faltermaterial zu geringen Umfanges stützt, 
können auch wir nicht teilen. Zudem hat HEYDE-
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MANN (1937/38) bereits eingeräumt, daß auch „die 
dunklere Nominatform“ neben den hellen Faltern vor­
kommt. Vielmehr sind an allen Stellen des Verbrei­
tungsgebietes in Nord Westdeutschland alle Formen, 
also kontrastreiche hellere Stücke -  welche der Nomi­
natform zugerechnet werden sollten -  bis hin zu den 
grauen Tieren der ssp .favillacearia  zu finden.

3. Verbreitung in Deutschland
Alle uns aus der Literatur bekannten oder gemeldeten 
Fundorte liegen in den Sandgebieten der jung- und alt- 
pleistozän geprägten Landschaften Nordwest-, Nord- 
und Ostdeutschlands. Das Verbreitungsgebiet erstreckt 
sich von der Oberlausitz über die Mark Brandenburg, 
den Norden Sachsen-Anhalts, W estmecklenburg bis 
nach Nordwestdeutschland, wo von der Lüneburger 
Heide bis zu den Nordfriesischen Inseln klassische 
Fundorte dieses Spanners liegen. 1989 war von der vom 
Aussterben bedrohten Art im Osten Deutschlands ledig­
lich noch ein stabiles Vorkommen im Südosten der 
Mark Brandenburg bekannt (GELBRECHT 1990). In 
diesem Gebiet sind inzwischen im Ergebnis intensiver 
Nachsuche, vor allem auf bislang unzugänglichen Trup­
penübungsplätzen (TÜP), wieder über ein Dutzend 
Populationen neu entdeckt geworden. Das gegenwärti­
ge Verbreitungsbild in Deutschland ist in Abb. 2 darge­
stellt. Im folgenden werden z.T. kurze Bestandsanaly­
sen für die einzelnen Bundesländer gegeben und die 
Funde je Bundesland nach Meßtischblättern (MTB, 
1:25000) geordnet mitgeteilt. Angegeben werden 
zumindest die jeweils neuesten Funde:

Schleswig-Holstein
Auf den festländischen, in der Regel inzwischen erheb­
lich vergrasten, oft nur noch in Restarealen bestehenden 
Calluna-tìeìden  ist D. fagaria  jahrzehntelang nicht 
beobachtet worden und konnte auch in den letzten Jah­
ren trotz Suche nicht mehr gefunden werden. Die 
Küstenheiden der Nordfriesischen Inseln sind in jüng­
ster Zeit nicht überprüft worden. Dort ist ein rezentes 
Vorkommen auf Grund der vorhandenen Besenheide­
strukturen vorstellbar.

1. MTB 0916: List/Sylt, 1951 (W ARNECKE 
1936-37, HEYDEM ANN leg. et ex coll.).

2. MTB 1016: Kampen/Sylt, 1934 (W ARNECKE 
1936-37; DIEHL & KOEHN, WOLF leg. et coli.).

3. MTB 1115: Puan Klent/Sylt, 1958 (TIEDE- 
MANN).

4. MTB 1216: Föhr, 1962 (coll. Zool. Mus. Ham­
burg).

5. MTB 1222: W eiche, vor 1918 (W ARNECKE 
1918, coll. HANSEN & PAULSEN Mus. Flens­
burg).

6. MTB 1315: Amrum, 1953 (HEYDEMANN 1933, 
STÜCK, Dr. SCHUMACHER Melsungen).

7 MTB 1316: Amrum, 1953 (HEYDEMANN 1933, 
STÜCK, Dr. SCHUMACHER Melsungen).

8. MTB 1319 : Langenhorn, 1950 (W OLF).
9. MTB 1320: Löwenstedt, 1950 (WOLF).

10. MTB 1423: Schleswig, vor 1945 (Notizen 
WARNECKE).

11. MTB 1519: Nordstrand, vor 1936 (W ARNECKE 
1936-37).

12. MTB 1623: Rendsburg, vor 1936 (W ARNECKE 
1936-37).

13. MTB 1626: Kiel, 1910 (MEDER 1911).
14. MTB 1717: St. Peter, 1936 (STÜCK, Notizen).
15. MTB 1726: Fehltmoor bei Flintbek, 1934 

(STÜCK, Notizen).
16. MTB 1823: Todenbüttel, 1921 (Notiz von 

MEDER (pers. in MEDER 1911).
17. MTB 1825: Dätgen/W ennebek, 1941 (coll. Zool. 

Mus. Kiel).
18. MTB 2030: Niendorf/Ostsee, 1904 (SEMPER 

1905).
19. MTB 2226: W ittmoor/Hamburg, 1933 (coll. Zool. 

Mus. Hamburg).
20. MTB 2324: Holmer Sandberge bei Hamburg, 1951 

(KLÜSS).
21. MTB 2325: Niendorf bei Hamburg, 1923 (coll. 

Zool. Mus. Hamburg).

Hamburg:
Gegenwärtig siedelt D. fagaria  im NSG Fischbeker 
Heide auf zwei Teilarealen in vergleichsweise geringer 
Abundanz, die durch Überalterung der Besenheide 
bedingt ist. An mehreren Stellen ist maschinell mit dem 
Resultat arttypischer Jungheiden geplaggt worden, so 
daß ein Fortbestand der Art z. Zt. als gesichert angese­
hen werden kann.
1. MTB 2324: Klövensteen/Hamburg, 1952 (coll. 

Zool. Mus. Hamburg).
2. MTB 2325: Eppendorfer Moor, früher (coll. Zool. 

Mus. Hamburg).
3. MTB 2326: Poppenbüttel, 1940 (coll. Zool. Mus. 

Hamburg).
4. MTB 2425: Bahrenfeld/Hamburg, 1905 (coll. 

Zool. Mus. Hamburg).
5. MTB 2524: „Neugraben“ (heute bebautes Gebiet), 

1941 (det. et. coll. ALBERS); Fischbeker Heide 
(Westteil, Segelflugplatz), 17.-20. V 1995, 4 
Männchen, ein Weibchen (ROHLFS & WEG- 
NER).

6. MTB 2525: Haake/Hamburg, 1923 (coll. Zool. 
Mus. Hamburg); Fischbeker Heide, Ostteil: 50er 
Jahre (ALBERS), 20. V 1990, ein W eibchen,
17 -2 0 . V 1995, zwei Männchen (ROHLFS)
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Niedersachsen mit Bremen:
Kommt aktuell noch in mehreren Demen des NSG Lüne­
burger Heide, im Naturpark Südheide, an mehreren Stel­
len auf Truppenübungsplätzen und in Küstenheiden vor, 
wobei die Individuenzahlen erheblich variieren. Die 
höchsten Imaginai- und Larvalabundanzen wurden 
während langjähriger Beobachtungen (1977-1995) auf 
exponierten, thermisch begünstigten, offenen Flächen mit 
kurz stehender, lückiger Besenheide und vernachlässig­
bar geringer bzw. fehlender Vergrasung beobachtet. Die 
Angabe „coll. Überseemuseum Bremen“ bezieht sich auf 
die Sammler FIEBIG, JÄCKH, LÜCKE, NAUMANN, 
RATHJE und SCHROEDER, die Abkürzung NLÖ steht 
für Niedersächsisches Landesamt für Ökologie.

1. MTB 2117: Sahlenburger Heide, 1993 (WEG- 
NER); TÜP Altenwalde, 1995 (Ch. KAYSER).

2. MTB 2625: Buchholz, 1924 (coll. Zool. Mus. 
Hamburg).

3. MTB 2628: Bardowick, 1907 (coll. Zool. Mus. 
Hamburg).

4. MTB 2718: Brundorf, 1932; Garlstedt, 1932; 
Oldenbüttel, 1928; Blumenhorst, 1921 (coll. 
Überseemuseum Bremen), nach Rohlfs (mdl. 
Mitt.) heute erloschen.

5. MTB 2727: Radbruch, 1925 (SCHAEFER).
6. MTB 2728: Lüneburg, 19. Jhd . (M ACHLEIDT).
7. MTB 2818: Leuchtenburg, 1905; Ihlpohl, 1916

und Lesum, 1933 (entspricht „Bremen“ bei 
RATHJE 1924) (alles coll. Überseemuseum Bre­
men), inzwischen alle erloschen (ROHLFS mdl. 
Mitt.).

8. MTB 2822: Rotenburg, 1927 (coll. Überseemu­
seum Bremen), nach ROHLFS (mdl. Mitt. erlo­
schen.

9. MTB 2824: Schneverdingen, NSG Lüneburger 
Heide, 1995 (WEGNER)

10. MTB 2825: Undeloh, NSG Lüneburger Heide,
1981 (WEGNER); W ilsede, Oberhaverbeck und 
Niederhaverbeck, 1995 (WEGNER).

11. MTB 2826: Döhle, NSG Lüneburger Heide und 
bei Amelinghausen, 1995 (W EGNER).

12. MTB 2919: Königsmoor, 1929 und Oyter Moor,
1929 (coll. Überseemuseum Bremen), nach
ROHLFS (mdl. Mitt.) erloschen.

13. MTB 2920: Achim, 1925 (coll. Überseemuseum 
Bremen), heute erloschen (ROHLFS mdl. Mitt.).

14. MTB 2921 : Hellwege, 1953 (coll. Überseemuse­
um Bremen), nach ROHLFS (mdl. Mitt.) erlo­
schen.

15. MTB 3025: Soltau, 1927 (coll. Zool. Mus. Ham­
burg).

16. MTB 3026: TÜP Munster Süd, 1995 (W EG­
NER).

17. MTB 3027: W ichtenbeck, 1995 (WEGNER); 
östl. Faßberg, 1995 (Ch. KAYSER).

18. MTB 3110: Tinner Dose, Emsland bei Olden­
burg, zuletzt vor 1980 (NLÖ: MOORMANN).

19. MTB 3111 : Hümmling, Höhenzug in W est-Nie­
dersachsen zwischen Cloppenburg und Grenze 
zu Holland, vor 1960 (coll. Zool. Mus. Ham­
burg).

20. MTB 3122: vor 1920 (NLÖ).
21. MTB 3126: Müden und Poitzen, 1932 (HART­

WIEG 1958, coll. Zool. Mus. Kiel), Hermanns­
burg, 1995 (Ch. KAYSER).

22. MTB 3127: Unterlüß, vor 1958 (HARTWIEG 
1958) und drei Heidegebiete bei Faßberg, 1995 
(Ch. KAYSER).

23. MTB 3225: Großes Moor, „Lohheide“ , TÜP bei 
Bergen-Hohne (Lüneburger Heide), 5. V. 1985, 
ein Falter (PETERSEN pers. Mitt. und NLÖ).

24. MTB 3326: vor 1945 (NLÖ).
25. MTB 3329: südl. Oerrel, Kreis Gifhorn, 25. und 

26. V 1984, drei Männchen am Licht, 26. V 
1984, zwei Weibchen (NLÖ: ROZICKI).

26. MTB 3417: Oppenweher Moor, einmal 1970er 
Jahre (RETZLAFF); NSG Neustädter Moor bei 
Wagenfeld, Kreis Diepholz, 27-29. IV 1989, 6 
Männchen, ein W eibchen und drei erwachsene 
Raupen (ROHLFS); 13. IV 1990,4 halberwach­
sene Raupen (ROHLFS); 10. V 1990, 4 Falter 
(ROHLFS); 8. V 1991, drei Männchen, zwei 
ausgewachsene Raupen (ROHLFS & W EG­
NER), 9. V 1991, ein Männchen und eine Kopu­
la, 28-30. IV 1994, 7 erwachsene Raupen 
(ROHLFS).

27 MTB 3418: Ströhn, 1985 und 1990, mehrere 
Falter (RETZLAFF); NSG Renzeler Moor, Kreis 
Diepholz, 11. V 1990, ein Männchen 
(ROHLFS); 27. IV 1993, drei Männchen, ein 
Weibchen (ROHLFS); 1. V 1994, zwei erwach­
sene Raupen (ROHLFS).

28. MTB 3426: vor 1960 (NLÖ).
29. MTB 3525: Hannover, M isburger Holz (Stadtge­

biet), 1903 (PFENNIGSCHM IDT in FÜGE et al. 
1930); Burgwedel, NO Hannover 1934 (WEBER 
1928 in FÜGE et al. 1930 und coll. Zool. Mus. 
Kiel).

30. MTB 3528: Winkel, SW Gifhorn (HARTWIEG 
1958).

31. MTB 3529: Isenbüttel, SO Gifhorn (HART­
WIEG 1958).

Nordrhein-W estfalen
Von UFFELN (1908, 1913/14 und 1922/24) bereits aus 
W estfalen erwähnt, melden RETZLAFF et. al. (1993)
D .fagaria  aktuell nur noch vom TÜP Senne bei Pader­
born (1990-93). Durch konsequentes Habitatmanage­
ment konnten die vier bekannten Lebensräume in dem 
Gebiet erhalten bzw. optimiert werden, so daß die Art

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



E n tom olog isch e N ach richten  und B erich te, 40,1996/1 3 3

auch gegenwärtig dort vorkommt (RETZLAFF pers.
Mitt.). Die Zuordnung der Meldungen zu den jeweiligen
MTB beruht in vielen Fällen auf Angaben von W ITT­
LAND (in litt.).

1. MTB 4012: M ünster in W estfalen (UFFELN 
1913/14).

2. MTB 4017: Lipperreihe (UFFELN 1922/24); 
Bielefeld-Senne, auf BOIN (1922) zurückge­
hend, zuletzt ein Falter 1967 (RETZLAFF, 
W ITTLAND in litt).

3. MTB 4018: Oerlinghausen (UFFELN 1922/24).
4. MTB 4107: Borken in W estfalen (UFFELN 

1913/14).
5. MTB 4109: Dülmen, vor 1951 (ZIELASKOW- 

SKI 1951).
6. MTB 4116: Rietberg (UFFELN 1908).
7. MTB 4118: Stukenbrock (UFFELN 1922/24); 

Augustdorf und Hövelhof-Staumühle, 1990— 
1992 in größerer Zahl (RETZLAFF).

8. MTB 4209: bei Haltern und Westrup (ZIELA- 
SKOWSKI 1951, MEISE 1955).

9. MTB 4210: Ondrup (wahrscheinlich Ondruper 
Heide) westlich Lüdinghausen (ZIELASKOW- 
SKI 1951).

10. MTB 4218: Bad Lippspringe; in der Senne bei 
Paderborn „eine nicht seltene Erscheinung“ 
(UFFELN 1922/24).

11. MTB 4307: Kirchhellen nördlich Bottrop (wahr­
scheinlich Kirchheller Heide) (ZIELASKOW- 
SKI 1951).

12. MTB 4309: Sinsener Heide, nordöstlich Sinsen 
bei Recklinghausen (UFFELN 1913/14) und 
(ZIELASKOW SKI 1951).

13. MTB 4706: bei Düsseldorf, vor 1951 (ZIELA­
SKOW SKI 1951)

M ecklenburg-Vorpommern:
1. MTB 1739: Neuhaus/Fischland östlich Graal 

Müritz, Raupenfunde im Jahre 1939, gezogene 
Falterdet. W ARNECKE (GRATZ 1959), Belege 
finden sich im DEI Eberswalde und in Sammlung 
URBAHN (MNHU Berlin).

2. MTB 2635: TÜP Grabow bei Ludwigslust, 15. V 
1990 und 15. V 1991 (DEUTSCHMANN), von 
1991-1993 (KALLIES) sowie 14. V 1994 in 
Anzahl (DETTMANN & W IDOW SKI).

3. MTB 2130: Umgebung von Lübeck, Palinger 
Heide (RATZOW  nach MARQUARDT 1962, 
HEYDEM ANN 1933 und 1965).

4. MTB 2732: TÜP Lübtheen, 22. V 1992, zwei 
Männchen und ein Weibchen (W EGNER), in den 
Jahren 1993 und 1994 (DEUTSCHMANN, 
KALLIES, KÖLLIGS, W EGNER), 1995 einige 

Falter (KÖLLIGS).

5. MTB 2733: TÜP Lübtheen, in den Jahren 1993 
und 1994 (DEUTSCHMANN, KALLIES).

Sachsen-Anhalt:
1. Colbitz-Letzlinger Heide, westlich Dolle, MTB 

3535: eine Raupe am 27. V III. 1994 (W EGNER), 
Neufund für Sachsen-Anhalt(î), wieder vier­
erwachsene Raupen, 18. II. 1995 (ELIAS & 
TRUSCH) sowie 13 Männchen und ein W eib­
chen vom 25 .-27 .V  1995 (TRUSCH).

Brandenburg:
1. MTB 2842: Rossower Heide (TÜP) westlich Alt 

Lutterow bei W ittstock, 14. V 1994, ein Falter 
(BUSSE & OCKRUCK).

2. MTB 2941: Rossower Heide (TÜP) nordöstlich 
Fretzdorf bei W ittstock, 6. V 1995, 4 Falter 
(GELBRECHT, NOACK, SALPETER).

3. MTB 2942: Rossower Heide (TÜP) nordöstlich 
Frankendorf bei Neuruppin, 23. V 1995, ein 
Männchen und ein Weibchen (RÖDEL & 
TRUSCH).

4. MTB 3246: Basdorf Umg. (TÜP), je eine Raupe 
1994 und 1995 (BUSSE).

5. MTB 3247: „Bernau“ , vermutlich TÜP, zuletzt 
ein Exemplar am 12. V 1947 leg. STÖCKEL 
(Kartei HAEGER).

6. MTB 3742: Borkwalde (Beelitzer Sander), 
CH APPUIS (1942), sowie wieder seit 1994 
(BLOCHW ITZ, KÜHNE, RÖDEL, TRUSCH) 
und 1995, als Raupe zahlreich (RÖDEL & 
TRUSCH), 7. V 1995, Männchen in großer Zahl 
(TRUSCH).

7. MTB 3839: Hohenlobbese (TÜP Alten Grabow), 
1994 (BLOCHWITZ).

8. MTB 3944: Jüterbog-W est (geplantes NSG Forst 
Zinna/Keilberg), 17. und 21. II. 1995, drei Rau­
pen aus Heidekraut gekeschert, 8. V 1995, 5 
Männchen (RÖDEL & TRUSCH).

9. MTB 3952: NSG Reicherskreuzer Heide, Umg. 
Reicherskreuz, jährlich beobachtet von 
1990-1995 (WEIDLICH).

10. MTB 4052: NSG Reicherskreuzer Heide, Umg. 
Staakow, Februar 1992, Raupenfunde (GELB­
RECHT, DRECHSEL, LÖBEL), 15. V 1992, 
ein Weibchen (GELBRECHT, NOACK, H. 
SCHMIDT), 17. V 1995,4M ännchen,ein W eib­
chen (TRUSCH).

11. MTB 4153: Jänschwalde-Ost, 1994, zwei Exem­
plare am Licht (STÜBNER).

12. MTB 4348: Finsterwalde (Segelflugplatz),
CHAPPUIS (1942) sowie wieder seit 1985 
(FRITSCH, GELBRECHT, KALLIES, SPER­
BER); 1 8 .V 1986 und 9. V 1987 (KWAST); 1. 
V 1993 (BRUNK & NIEPRASCHK).
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Abb. 2. Aktuelle Verbreitung von Dyscia fagaria  (THUNBERG, 1784) in Deutschland auf der Basis einer M TB-Rasterkartierung: O  letzte 
Nachweise vor 1 9 4 5 ,0  letzte Nachweise vor 1985, •  Nachweise nach 1985 (M TB-Raster: Geokart BFANL).
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13. MTB 4452: Schwarze Pumpe bei Spremberg, 17.
V und 8. VI. 1965 je  ein Exemplar (SALPE­
TER); auch von 1966-1978 (SALPETER, HAE- 
GER) wiederholt nachgewiesen. Seitdem trotz 
intensiver Nachsuche nicht mehr auffindbar und 
wahrscheinlich infolge Biotopveränderung (Suk­
zession) verschwunden.

Auf den folgenden Truppenübungsplätzen mit geeigne­
ten Habitatstrukturen konnte D.fagaria  trotz wiederhol­
ter Suche noch nicht nachgewiesen werden: Skabyer 
Heide bei Spreenhagen (MTB 3648, GELBRECHT 
1995), Heidegebiet südlich Lieberose (MTB 4051, 
GELBRECHT 1993-1995, TRUSCH 1995), TÜP Hei­
dehof/Jüterbog-Ost (MTB 3945, RÖDEL & TRUSCH 
1995), Heidegebiet westlich Krausnick bei Lübben 
(MTB 3948, GELBRECHT, RÖDEL & TRUSCH 
1994-1995) und Heidegebiet bei Kraupa (MTB 4547, 
SEIGER & TRUSCH bzw. SEIGER 1995).

Sachsen
1. MTB 4553: Umg. Nochten, Richtung Boxberg, 

14. V 1994 (NOW AK), 16. V 1995, ein Männ­
chen in einer Lichtfalle (TRUSCH) und 26. V 
1995 (NOWAK).

2. MTB 4554: Umg. Nochten (TÜP), 11. V 1991, 
in Anzahl (KW AST & LIEBIG sowie ELIAS & 
ELSNER), 4. V 1992 zwei Männchen 
(KW AST), 16. V 1995, Männchen in großer 
Zahl und vier W eibchen (TRUSCH).

3. MTB 4555: Klein Priebus bei Bad Muskau, 20.
V 1995 zwei W eibchen (GELBRECHT).

4. MTB 4754: Niesky, 19. Jhd. (MÖBIUS 1905).
5. MTB 4848: Autobahnabfahrt Dresden-Nord, ein 

W eibchen am 19. 5. 1985 (SPERBER). Nördlich 
der Dresdener Heide Richtung Autobahn bestand 
ein Heidegebiet, welches heute mit ca. 
20-30jährigen Birken bewachsen ist. Es handelt 
sich wahrscheinlich um den ehemaligen Lebens­
raum von D .fagaria , der inzwischen wohl nicht 
mehr von der Art besiedelt ist (mehrmalige Nach­
suche 1995 durch TRUSCH & VOIGT bzw. 
VOIGT).

6. MTB 4852: Dretschen bei W ilthen, 19. Jhd. 
(MÖBIUS 1905).

In den anderen deutschen Bundesländern ist die Art 
nicht vorhanden (vgl. Abb. 2).

4. Zur Biologie und Ökologie von Dyscia fagaria  in 
Deutschland

4.1. Habitat
Der hochgradig stenotope Falter ist in Deutschland eine 
Leitart großflächiger, offener Calluna-Heiden auf 
extrem nährstoffarmen jung- und altpleistozänen Sand­

böden und unbewaldeten Binnendünen Nordwest-, 
Nord- und Ostdeutschlands. Larval- und Imaginalhabi- 
tat sind nicht voneinander getrennt. Besiedelt werden 
nur ärmste Standorte der Calluneten, welche zwischen 
den Besenheidebüschen (Calluna vulgaris) vegetations­
freie Stellen aufweisen. Lediglich Rentierflechten (Cla­
donia spp.) und vereinzelte Brombeerbüsche (Rubus 
spp.) sowie oft vorhandener Birkenjungwuchs (Betula 
pendula) sind darüber hinaus auffällige Pflanzen. Der 
Lebensraum ist in der Regel mit Silbergrasfluren 
(Corynephorus canescens) vergesellschaftet. Im Nord­
westen Deutschlands, wo zu den Fluggebieten des 
Spanners auch W acholderheiden mit Juniperus commu­
nis zählen und die Heide im Vergleich zu der binnenlän­
dischen Ausprägungsform durch Überalterung oft 
kleinwüchsiger ist und dichter wächst sowie der Boden 
meist stark mit Moosen bewachsen ist, konnten die Fal­
ter und Raupen besonders auf Bereichen gefunden wer­
den, an denen die Stellen zwischen den Besenheide­
pflanzen von Strauchflechten (Cladonia sp.) und 
sporadisch von Sandmoosen (Pleurozium sp., Dicran- 
num sp. u.a.) besiedelt sind.

Offensichtlich beruht die Habitatbindung von D .fa g a ­
ria zum überwiegenden Teil auf lokalklimatischen 
Effekten. So muß das Niederschlagswasser anscheinend 
sofort versickern können, da die Raupen, wie HEYDE­
MANN ( 1930) bereits erwähnt und auch wir aus eigener 
Erfahrung in der Zucht dieses Spanners bestätigen kön­
nen, keine hohe Luftfeuchtigkeit vertragen. Dies könnte 
weiterhin eine Ursache für den engen Zusammenhang 
zwischen der Größe des Lebensraumes und einer 
Besiedlung durch diese Falterart sein. So werden nur 
sehr großflächige Heiden von D .fagaria  bewohnt, auf 
denen nahezu ständig Luftbewegung herrscht. Das Vor­
kommen auf Küstenheiden an der Nordsee, in west­
windexponierten Höhen der Lüneburger Heide und auf 
westeuropäischen Küstenheiden weist jedoch auf eine 
Akzeptanz hoher Luftfeuchtigkeit bei gleichzeitig aus­
reichender Luftbewegung hin.

In Niedersachsen wurden auf grasarmen Jungheiden 
maschinell geplaggter oder vor wenigen Jahren 
gebrannter Flächen vergleichbare Abundanzen gefun­
den, sofern aus unmittelbar angrenzenden ungestörten 
älteren Calluna-Flächen eine Besiedelung durch die 
flugträgen weiblichen Falter möglich war. Grasarme, 
lückige Altheiden waren stets individuenärmer. In stark 
drahtschmielenvergrasten Heiden oder Heiden mit älte­
ren W acholderbeständen in Nordwestdeutschland 
konnte D. fagaria  nicht nachgewiesen werden. Von 
heute vergrasten, ehemals besiedelten Heiden in Schles- 
wig-Holstein und Niedersachsen ist die Art inzwischen 
verschwunden. Im NSG Lüneburger Heide erlosch die 
Besiedelung zwischen 1977 und 1990 in sechs von zehn

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



36 E n tom olog isch e N ach richten  und B erichte, 40,1996/1

Gebieten (WEGNER 1991). Als Ursachen des Zusam­
menbruchs von Teilpopulationen werden konstatiert:

• Überalterung der Flächen mit eng stehenden Besen­
heidepflanzen und daraus resultierende Veränderung 
des bodennahen Mikroklimas -  auffälliges Negativ­
merkmal ist eine zunehmende Moosentwicklung im 
Schatten und W indschutz der höheren Heidepflanzen;

• Steigende Rohhumusakkumulation in den Altheiden
-  Absterbende Zwergstrauchteile haben in der Stabi­
litätsreihe der Zersetzbarkeit den höchsten W ert im 
Vergleich zu anderen Pflanzengruppen (SCHROE- 
DER 1978);

• Zunehmende, im Endergebnis stellenweise boden­
deckende Vergrasung mit Drahtschmiele (Descham- 
psia flexuosa) infolge starker Schnuckenbeweidung, 
Eutrophierung durch atmosphärischen Stickstoffein­
trag und verstärktes Absterben älterer Besenheide­
pflanzen bei ausbleibender Naturverjüngung;

• Aufforstung.

Aus den Beobachtungen lassen sich folgende artcharak­
teristische Strukturmerkmale der Calluna-Heiden als 
Optimalhabitat ableiten (vgl. auch HEYDEMANN 
1930):
• Lückige Calluna-Heiden, im Nordwesten Deutsch­

lands Bevorzugung von Kurzheiden;

• Calluna-Lücken weitgehend gras- und krautfrei, völ­
lig vegetationsfrei oder von Sandflechten und -moo- 
sen bewachsen;

• Boden humusarm mit Rohbodencharakter;

• Boden mit hoher W asserdurchlässigkeit (Perkola- 
tion), wodurch eine schnelle Erwärmung gewährlei­
stet ist;

• Calluna-Flächen offen und vollsonnig, geringe oder 
fehlende Pionierverbuschung;

• Bevorzugung thermisch exponierter Geländeerhe­
bungen, typische Nebellagen werden weitgehend 
gemieden (Basis: Raupennachweise, gilt besonders 
im Nordwesten Deutschlands).

Die höheren Abundanzen auf Jungheiden sind vermut­
lich nicht nur auf optimale abiotische Bedingungen 
zurückzuführen, sondern werden auch durch einen 
geringeren Besatz mit Freßfeinden bedingt, z. B. nach­
weislich geringere Besiedlung durch Araneen, denen 
die Jungraupen als Nahrung dienen.

4 .2 . Phänologie
Die absolute Flugzeit liegt in Deutschland zwischen 
Ende April und Anfang Juni, die Falter haben jedoch an

den einzelnen Orten eine deutlich kürzere Aktivitätspe­
riode. Die weitaus meisten Beobachtungen liegen im 
Brandenburger und Nordsächsischen Gebiet zwischen 
dem 10. und 15. V., in Niedersachsen zwischen dem 10. 
bis 25. V Die früheste uns gemeldete Falterbeobach­
tung datiert auf den 27. IV. (ROHLFS), das späteste uns 
bekannte Flugdatum ist der 8. VI. (SALPETER). In der 
Regel ist die Flugzeit sehr kurz und erstreckt sich kaum 
länger als 14 Tage an einem Ort.

Infolge des ungewöhnlichen W itterungsverlaufes 1995 
konnte die Art aber in der Rossower Heide zwischen 
dem 6. V. (z.T. schon abgeflogen) und dem 23. V. beob­
achtet werden. An letztem Datum waren nur noch ein 
Männchen und ein totes W eibchen in einem Spinnen­
netz nachzuweisen. Ebenfalls 1995 lag die Flugzeit bei 
Borkwalde zwischen dem 7 (z.T. schon abgeflogen) 
und 21. V Hier konnte trotz regelmäßiger Suche nach 
dem 21. V. kein Exemplar mehr gefunden werden. Aus 
der Lausitz wurden im betreffenden Jahr Funde zwi­
schen dem 16. V. und 26. V. bekannt. In der Lüneburger 
Heide hingegen waren die Falter erst nach der Kältepe­
riode im Mai 1995 zu beobachten und flogen ab dem 
25. V Im Norden Niedersachsens, in der Gegend um 
Cuxhaven, flogen die Falter im betreffenden Jahr sogar 
noch etwas später (Ch. KAYSER).

Eine partielle zweite Generation ist von WEIDLICH 
(pers. Mitt.) wiederholt zwischen August und Ende Sep­
tember im Südosten Brandenburgs beobachtet worden. 
Auch CHAPPUIS (1942) erwähnt eine 2. Generation, 
die von uns auch aus Eizuchten erzielt wurde. Sie tritt im 
Freiland wohl nur sehr unvollständig auf.

4.3 . Lebensweise, Fang und Zucht

4 .3 .1 . Falter
Zur Flugzeit sind die Imagines meist erst nach dem Ein­
bruch der Dunkelheit im Lebensraum zu beobachten. 
Dabei findet man die frisch geschlüpften Tiere an den 
Zweigen des Heidekrautes sitzend und kann diese schon 
aus einiger Entfernung mittels einer kräftigen Lampe (z. 
B. Kopflampe) erkennen. Auch fliegenden Männchen 
begegnet man hin und wieder, vor allem in wärmeren 
Nächten. Werden die Nächte im Mai noch einmal emp­
findlich kalt (Bodenfrost), so erlischt die Aktivität der 
Falter. Diese können dann erst wieder bei milderen 
Temperaturen beobachtet werden. Durch den klassi­
schen Lichtfang lassen sich die Tiere in beiden 
Geschlechtern nur selten nach weisen. In automatischen 
Lebendfallen mit superaktinischer Röhre waren am 
Morgen allerdings oft einige Falter, manchmal sogar 
recht viele Exemplare angeflogen. Dabei handelte es 
sich ausnahmslos um männliche Tiere. Die Weibchen
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fanden wir nachts am Heidekraut sitzend, die Flügel 
nach hinten in Tagfalterart zusammengeklappt. Tags 
ruhen sie mit dachförmig gefalteten Flügeln auf dem 
flechtenbewachsenen Boden und sind durch ihre Fär­
bung sehr gut getarnt.

Die Eiablage der Weibchen erfolgt in der Dunkelheit, 
gelegentlich (bei trübem Wetter) auch am späten Nach­
mittag; meist in kurzen Reihen an den Triebspitzen sowie 
auch an den dickeren Zweigen des Heidekrautes (Calluna 
vulgaris). In der Natur werden jedoch auch andere Pflan­
zen als die unmittelbare Futterpflanze der Raupe als 
Ablageplatz benutzt. So ist von uns z. B. die Eiablage an 
Silbergras (Corynephorus canescens) beobachtet wor­
den. Besonders zum Ende der Lebensperiode eines 
Weibchens wird aber auch eine beträchtliche Anzahl von 
Eiern einzeln abgelegt. Die Anzahl der Eier, die ein ein­
zelnes Weibchen legen kann, lag bei unseren Versuchen 
mit vier Tieren zwischen 283 und 477, der Durchschnitt 
lag bei 369 Eiern. Diese Zahlen konnten jedoch nicht 
durch Freilandbeobachtung erlangt werden, sondern 
wurden in ca. schuhkartongroßen Flugkäfigen aus durch­
sichtigem PVC, die einige Zweige Besenheide (Calluna 
vulgaris) enthielten, ermittelt. Die Eier sind anfangs 
grünlichgelb, verfärben sich nach ein bis zwei Tagen 
braun, sehr ähnlich dem Calluna-Holz und werden vor 
dem Schlüpfen graubräunlich. Durch ihre Färbung sind 
sie nur sehr schwer von den trockenen Nadelblättchen 
des Heidekrautes zu unterscheiden. Unbefruchtete Eier 
zeigen hingegen nicht den oben beschriebenen Farb­
wechsel und bleiben hell -  ein Zeichen, daß in ihnen 
keine Keimesentwicklung begonnen hat, da der Farb­
wechsel durch die Entwicklung der Raupe unter der 
durchsichtigen Eihülle zustande kommt. Der Schlupf der 
Larven beginnt ca. 14 Tage nach der Eiablage.

Trotz der recht großen Eizahl ist der Falter zur Flugzeit 
im Lebensraum ehereine seltene Erscheinung, obgleich 
die Rate der aus dem Ei schlüpfenden Jungraupen mit 
über 80 % ziemlich hoch ist. Die Mortalitätsrate ist in 
diesem Stadium noch relativ gering und liegt zwischen 
6 % bis 38 %, durchschnittlich bei 18 % (n=4 ausgezähl­
te Eigelege). Eine Ursache für den hohen Verlust an 
Einzelindividuen während der in der Regel einjährigen 
Entwicklungszeit mag z. T. in dem hohen Parasitie- 
rungsgrad bei den Larven liegen. So waren die überwin­
ternden Raupen (Fundorte Borkwalde, Forst Zinna und 
Colbitz-Letzlinger Heide) ziemlich stark mit Parasitoi- 
den besetzt. Von 32 im Freiland insgesamt gefundenen 
Larven enthielten 19 Parasitoide, was einer durch­
schnittlichen Befallsrate von rund 60 % entspricht. Die 
Parasitoide waren ausnahmslos der Gattung Hyposoter 
(Hymenoptera, Ichneumonidae, Campopleginae) zuzu­
ordnen (SCHNEE det.). Darüber hinaus dürften die 
Raupen auch häufig Beute der die oberen Strati besie­

delnden Raubarthropoden werden. Insgesamt ist die Art 
hinsichtlich ihres Reproduktionsverhaltens trotzdem 
eher zu den K-Strategen zu zählen (zu den Kriterien vgl. 
WEIDEMANN 1995).

4 .3 .2 . Raupe
Die Raupenzeit erstreckt sich etwa von Mitte bis Ende 
Juni überwinternd bis März, in kühlen Jahren bis in den 
April (vgl. ZIELASKOW SKI 1951). Jahrweise werden 
im Norden Deutschlands sogar bis in den Mai hinein 
Raupen nachgewiesen (ROHLFS). Danach schreiten 
die Larven zur Verpuppung, die in einem losen, mit 
Sandkörnern vermischten Gespinst am Boden erfolgt 
(UFFELN 1913/14). Dabei ist das Vorhandensein von 
nacktem humusarmem Sandboden eine Voraussetzung 
für die Existenz der Art in einem Heidegebiet (vgl. 
Habitatanalyse, Kap. 4.1). Die Raupen scheinen sich im 
Freiland unterschiedlich schnell zu entwickeln, so daß 
in günstigen Jahren und Gebieten eine partielle 2. Gene­
ration ausgebildet werden kann (s. Kap. 4.2). Dieses 
unterschiedliche Wachstum der Raupen wird auch bei 
den meisten Eizuchten beobachtet und wurde bereits 
von HEYDEMANN (1930) beschrieben.

Die Larve lebt in der freien Natur in Deutschland aus­
schließlich an Heidekraut (Calluna vulgaris). Die gün­
stigste Zeit für die Raupensuche sind die W ochen von 
Mitte Januar bis Mitte März. In harten und langen W in­
tern, wie 1995/96, erscheinen die wahrscheinlich unter 
dem Schnee überwinternden Raupen allerdings später. 
Sie sind dann 2,5 bis 4 cm lang und können manchmal 
schon mit dem bloßen Auge im Heidekraut entdeckt 
werden. Die Larven sind offenbar tag- und nachtaktiv 
und sitzen zu allen Tageszeiten ziemlich weit oben in 
den Calluna-Büschen. Natürlich läßt sich die Raupe 
auch schon während der Sommermonate und im Herbst 
nachweisen, sie ist zu diesem Zeitpunkt nur recht klein. 
Als günstig hat sich das Abkeschern der Heidekrautbü­
sche mittels eines leichten Streifnetzes erwiesen. Die 
braungraue Raupe liegt dann zwischen den abgefalle­
nen, trockenen Calluna-Blüten im Netzbeutel und ist 
schon im Verhalten leicht von den anderen noch vor­
handenen Spannerraupen durch das planare Zusammen­
rollen zu unterscheiden. Sie besitzt einen Afterhöcker 
und zwei Afterfortsätze. Besonders charakteristisch ist 
ein weißer Strich jeweils außen auf den Füßen vor dem 
Nachschieber, also dem vorletzen Beinpaar der Raupe 
(vgl. Abb. auf der hinteren Umschlagseite dieses Hef­
tes). Anlaß zum Verwechseln kann die Larve von Per- 
conia strigillaria HBN. geben, die regelmäßig in den 
betreffenden Biotopen vorkommt. Diese besitzt jedoch 
noch weitere kleine Höcker auf den Segmenten und 
trägt nie die beiden für D. fagaria  typischen After­
fortsätze. Auch fehlt die oben beschriebene Strichzeich­
nung auf den Afterfüßen. Zu beachten ist, daß das Rau­
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penkeschern in der Regel sehr zeitaufwendig ist und 
man oft länger als eine Stunde arbeitet, um eine einzige 
Raupe zu erhalten.
Für die westlichen und südlichen Teile des Verbrei­
tungsgebietes in Europa werden als Raupenfraßpflan­
zen weiterhin Erica sp. (WEHRLI 1954), Globularia sp. 
(REBEL 1910), Globularia vulgaris (LAMBILLION 
1903), Artemisia maritima (LHOMME 1923-35, Nach­
trag) und Artemisia crithmifolia (DURAND 1934) 
angegeben. Eine strenge Monophagie besteht also nicht, 
da bei der künstlichen Aufzucht auch weitere, dem Hei­
dekraut nicht verwandte Pflanzenarten wie Löwenzahn 
(Taraxacum spp.) oder Traubenkirsche (Padus avium 
und P. serotina) angenommen werden und die Zucht bis 
zum Falter nahezu ohne Ausfälle ermöglichen, wenn die 
Tiere trocken (luftig) gehalten werden. W ärme be­
schleunigt auch bei dieser Art das W achstum. Da die 
Raupen keine stehende Feuchte vertragen, sind sie bei 
der Zucht in geschlossenen Behältern sehr krankheits­
anfällig und können leicht sterben. Deshalb werden am 
besten bereits die Jungraupen mit einigen Heide­
krautzweigen, die in W asser gestellt lange frisch blei­
ben, in einen Beutel eingebunden und die Tiere bis zur 
Verpuppung (unter mehrmaligem W echseln des Fut­
ters) herangezogen.

5. Schutz
Anfangs wurde schon auf die hohe Gefährdung von D. 
fagaria  in Deutschland hingewiesen, was im besonde­
ren durch die Einstufung in die Kategorie vom Ausster­
ben bedrohter Arten in der Roten Liste Deutschlands 
(PRETSCHER 1984) und in den Roten Listen der Bun­
desländer, in denen die Art vorkommt, zum Ausdruck 
gebracht wurde. Darüber hinaus weisen GELBRECHT 
et a l. ( 1995) auf die dringende Notwendigkeit eines spe­
ziellen Artenschutzprogramms für diese in M itteleuropa 
überall vom Aussterben bedrohte Art hin. An dieserTat- 
sache ändern auch die in den letzten Jahren entdeckten 
neuen Vorkommen auf verschiedenen Truppenübungs­
plätzen in Ostdeutschland nichts. Von diesen Plätzen 
sind nur wenige auch gegenwärtig noch in militärischer 
Nutzung. An jenen Orten kann das Vorkommen weiter­
hin als relativ gesichert angesehen werden. Die weitaus 
größte Anzahl der aktuell im Osten Deutschlands 
bekannten Populationen befindet sich jedoch auf den 
ehemaligen Liegenschaften der GUS-Truppen. Bereits 
die letzten Jahre zeigen deutlich, daß mit der Aufgabe 
der militärischen Nutzung die gegenwärtig noch vor­
handenen großen Heideflächen im Zuge der natürlichen 
Sukzession Zuwachsen und verschwinden. Zum Fortbe­
stand der Art sind daher Unterschutzstellungen unab­
dingbar. Damit einhergehend sind Biotoppflegemaß­
nahmen zur Schaffung des arttypischen Habitats 
unerläßlich, wenn natürliche, flächenhafte Heideverjün­
gungen durch flache Sandüberwehungen, lokale Brän­

de, altersbedingten Zusammenbruch u.a. ausbleiben. 
Geeignete Pflegemaßnahmen mit Rohhumusentfernung 
(vgl. Habitatanalyse, Kap. 4.1) sind:

• Maschinelles, flachgründiges Plaggen (wenn notwen­
dig mit anschließender Heideansaat) und kontrollier­
tes Brennen;

• Mechanische Entfernung der Pionierbuschsukzes­
sion, bestehend aus Birken, Kiefern und gegebenen­
falls W acholder.

Dabei ist zu beachten:
• Parzellenweise Verjüngung der Heideflächen mit 

Rohhumusentfernung bzw. -reduzierung;

• Mosaikartige Anlage der Pflegeflächen im Gelände
-  20 % der Gesamtfläche dürfen nicht überschritten 
werden;

• Die Pflegeflächen sind so anzulegen, daß alle Gelän­
deniveaus überwiegend unberührt bleiben.

Ungeeignet erscheint:
• Beweidung -  durch sie wird nicht die Rohhumusauf­

lage reduziert, sie führt unter Umständen rasch zu 
einer Drahtschmielenvergrasung, wie großflächig 
Anfang der achtziger Jahre im NSG Lüneburger 
Heide, die Trittbelastung führt zu einer unnatürlichen 
Verdichtung des Bodens;

• Heidemahd -  sie manifestiert einen erreichten Rohhu­
musstand, der in den Folgejahren weiter zunimmt.

Die Anwendung von kontrollierten Bränden ist diffe­
renziert zu sehen, da z. B. in der westfälischen Senne 
Brand nachhaltig zur Schädigung von D. fagaria-Popu­
lationen beigetragen hat, obwohl augenscheinlich 
prachtvolle Heiden entstehen. Diese waren dort selbst 
15 Jahre nach dem Abbrennen noch nicht von D .fagaria  
wiederbesiedelt (RETZLAFF pers. Mitt.). Auf dem 
TÜP Munster-Süd konnten hingegen Raupennachweise 
und Beobachtungen frisch geschlüpfter Falter auf drei 
bis vier Jahre alten Jungheiden nach Brand gemacht 
werden. Die W iederbesiedlung ging hier von unmittel­
bar angrenzenden Besenheideflächen aus. Eine Grund­
voraussetzung für kontrollierten Brand als Pflegemaß­
nahme ist die Gewährleistung einer Quelle für die 
Wiederbesiedlung. In dieser Weise erscheint eine 
Mosaikzykluspflege mit Brandrodung unter Beachtung 
aller o.g. Hinweise z. B. auf großen Heiden ehemaliger 
Schießplätze in Ostdeutschland möglich.
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